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Für Sie unterwegs war: Linda Bachmann

Sirnach Bei sonnigstem Som-
merwetter trafen sich die Mitglie-
der des WirtschaftsPortalOst am 
Donnerstagabend auf der Hoch-
wacht. Bei einer interessanten 
Führung lernten sie die Arbeit 
der Köhlerin und die Geschichte 
des Meilers kennen. Während 
des anschliessenden Abendes-
sens in einer gemütlichen Runde 
fanden rege Gespräche statt.

Ausgelassener  
Sommeranlass

Sirnach Ein sonniger Morgen auf 
der Hochwacht. Am Himmel ist 
nicht eine einzige Wolke zu sehen - 
es verspricht ein heisser Sommertag 
zu werden. Hohe Temperaturen 
herrschen auch beim schwarzen 
Kohlehügel am Waldrand, obwohl 
dieser noch im Schatten der Bäume 
steht. Aus den Löchern des soge-
nannten Meilers dringt dichter  
Rauch, welcher die gesamte Umge-
bung mit seinem unverkennbaren 
Geruch einhüllt. Hinter dem Kohle-
hügel tritt eine vollständig in 
Schwarz gekleidete Frau mit rotem 
Halstuch  hervor. Es ist Doris Wicki, 
die einzige hauptberufliche Köhle-
rin Europas. Sie wacht über den 
qualmenden Meiler - Tag und 
Nacht.

Aufwendiges Handwerk
«Den Beruf Köhlerin gibt es heute so 
gar nicht mehr», sagt Doris Wicki. 
Das Handwerk könne nicht mehr 
erlernt werden, da es nicht mehr der 
heutigen Zeit entspreche. «Die Ar-
beit ist sehr aufwendig und zeitin-
tensiv. Würde man meine Arbeits-
stunden rechnen, wäre die geern-
tete Kohle wohl wortwörtlich 
unbezahlbar.» Heute wird Kohle in 

grossen, mit Gas beheizten Öfen 
produziert. Diese Methode sei um 
ein Vielfaches effizienter als die 
langsame Trockendestillation, bei 
der die Meilerkohle entstehe, erklärt 
die Köhlerin aus dem Entlebuech. 
Das Holz im Meiler wird unter Luft-
abschluss verschwelt. Zur Sauer-
stoffregulation werden gezielt Lö-
cher in den Löschimantel, eine 
Schicht aus Kohlestaub und feinen 
Kohlestückchen, gestochen. «Meine 
Aufgabe ist es, den Meiler zu pfle-
gen. Alle zwei bis drei Stunden muss 

ich oben Restkohle nachfüllen. So 
bekommt der Meiler die Energie für 
den Verkohlungsprozess.» Dass  
Wicki dafür nachts ein paar Mal auf-
stehen muss, nimmt sie gerne in 
Kauf. Das sei überhaupt kein Prob-
lem, sagt sie und schmunzelt. «Ich 
habe eine sehr gute innere Uhr.  
Wenn ich den Wecker um 2.15  
auf 4.30 Uhr einstelle, dann wache 
ich schon zwei, drei Minuten vor 
dem Weckerklingeln auf», so die 
Köhlerin. Ausserdem habe sie zwi-
schen den einzelnen Köhlerprojek-

ten Zeit, auch mal eine Nacht durch-
zuschlafen.

Jahrhundertealte Tradition
Die Köhlersaison dauert vom Früh-
ling bis zum Herbst. In einem sol-
chen Halbjahr werde Wicki für drei 
bis sechs Projekten angefragt. «Je 
nach Grösse des Meilers dauert es 
von fünf Tagen bis zu mehreren Wo-
chen, bis die Kohle schliesslich ge-
erntet werden kann», so die Köhle-
rin. «Für meinen bisher grössten 
Meiler habe ich 50 Ster Holz aufge-

schichtet. Da war ich ganze fünf Wo-
chen vor Ort.» Doris Wicki baut ihre 
Meiler in der ganzen Schweiz. Die 
gelernte Coiffeuse ist die einzige 
hauptberufliche Köhlerin in ganz 
Europa. Im Sommer pflegt sie Mei-
ler, im Winter arbeitet sie im Skige-
biet.  Erlernt habe sie das Köhler-
handwerk von ihrem Vater und ih-
ren drei Brüdern. «Die Köhlerei ist 
ein jahrhundertealtes Traditions-
handwerk, welches über Generatio-
nen weitergegeben wurde», erklärt 
sie. «Genau das fasziniert mich so 
daran.» Wicki weist mit einer aus-
schweifenden Geste auf das ein paar 
Hundert Meter entfernte Festge-
lände. «Ich freue mich immer auf 
neue Orte und spannende Bekannt-
schaften», sagt sie. «Das überwälti-
gende Interesse der Besucher ist das 
Grösste für mich.»

Noch kein Ende in Sicht
Seit gestern ist der Meiler auf der 
Hochwacht erloschen. Unter der 
Luftdichten Folie kühlt die Kohle 
nun aus. «Bei gutem Wetter kann 
die Sirnacher Kohle am kommen-
den Samstag geerntet werden», sagt 
die Köhlerin. Damit sei ihre Arbeit 
auf der Hochwacht getan. Die 
nächsten Projekte stehen aber be-
reits an: Im Juli und im August gibt 
Doris Wicki zwei viertägige Köhler-
kurse im Freilichtmuseum Ballen-
berg. Auch für nächstes und sogar 
übernächstes Jahr hat die Köhlerin 
bereits Anfragen erhalten. «Nächs-
tes Jahr werde ich zwar pensioniert, 
köhlern werde ich jedoch weiter-
hin», so Wicki. Vielleicht werde sie 
in Zukunft nur noch kleinere Meiler 
bauen, ans Aufhören denkt die Köh-
lerin aber noch lange nicht.

Von Linda Bachmann

Vom 11. Juni bis gestern 
qualmte auf der Hochwacht der 
Meiler. Für den ununterbro-
chenen Rauch benötigt er 
regelmässige Pflege. Dafür 
verantwortlich ist Doris Wicki. 
Die Köhlerin erzählt über das 
uralte Traditionshandwerk und 
verrät, was sie daran so faszi-
niert.

«Die Kohle wäre unbezahlbar»

Köhlerin Doris Wicki betreut den qualmenden Hügel Tag und Nacht. Dazu gehört das Nachfüllen des Meilers mit Kohleresten 
(o.r.) und Stechen oder Nachstechen der Löcher zur Sauerstoffzufuhr (u.r.). lin

Köhlerin Doris Wicki gibt einen Einblick in das traditionelle Köhlerhandwerk

"…das märki mir!"
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